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VO:  — Jacques Moreayu ST Passıo de HI Drillingsbrüder“ (Jahrb Antike
Christentum indet Jetzt einen höflicheren Bundesgenossen. Die Bezeich-
Nung „Märtyrerakten“ möchte Hamman mM1t Recht auf diejeniıgen Berichte e1InN-
schränken, die wirklich Aktentorm haben der imıtiıeren. Dvornik bietet eıne AaUS-

gezeichnete, historisch feinfühlige Darstellung des „Morgenländischen Schismas“,
das, durch viele unwägbare geistige un: politische Umstände befördert, do! Eerst 1N
der Kreuzzugszeıt wirklich perfekt geworden 1STt. Der Problematik der nıonen
kann de Vrıes 1n seiınem allzu kurzen Artikel ber die „Katholischen Ostkirchen“
dagegen nıcht vollständıg gerecht werden. Der Dogmenhistoriker se1 aut Grill-
MeLEYS Darstellung der Monotheleten un: Monophysiten hingewiesen (mit der heute
üblichen Scheidung eines realen un: verbalen Monophysitismus), auf Söhngens Cha-
rakteristik des ontologischen Gottesbeweises ( er 1St schön, wahr sein“)
SOWI1E seine Behandlung der Neuscholastik des { Jahrhunderts, die ihm „als eıne
abgeschlossene Epoche des katholischen Geisteslebens“ oilt. Der Band bringt auch Je
eıne Charakteristik für die Gesamtepoche des Mittelalters UCh und der euzeıt
(Jedin) 1n der Kirchengeschichte. Die Neuzeıt wird seit dem Ausgang des ersStien

Weltkriegs VO:  - „einer N  5 1n ihren Wesenszügen noch nıcht sıcher estimmbaren
Epoche“ abgelöst, die H. durch den vollendet internationalen Charakter der katho-
lischen Kirche, durch die ökumenis  € Bewegung un die Auseinandersetzung mM1t
dem Kommunıiısmus bestimmt 1St. Im Artıkel ber den „Nepotismus“ (Schwaiger),
der im SaNzCh als „grober Mißstand“ verurteılt wird, ertfahren WITr, da{fß „vereıin-
zelte Fälle VO  - Nepotismus“ noch Pıus S SEL gegeben habe

Heidelberg J Campenhausen
Joseph Ha3yar: Les Chretiens Uniates du Proche-Orient. Parıs Edi-

t10ns du Seuil) 1962 381 leIn den Jahren 929/30 begann die 1917 gegründete Sacra Congregazıione pCI
Chiese Orientalıi 1n Rom MIt der Veröffentlichung der Vorarbeiten tür die geplante
Kodifizierung des orjentalischen Kirchenrechts. Seit 1949 werden durch jeweiligen
päpstlichen Erlafß ‚Motu propri0‘ Teile dieses 1mM Entstehen begriffenen Gesetzbuches

Iso e1nes oriıentalischen Gegenstücks ZU Codex Iurıs Canonicı Latını fur die
MI1t Rom uniıerten Kirchen des (Ostens veröffentlicht.! Bisher erschienen 1949 der el
ber das Eherecht, 1950 der el über die kirchliche Gerichtsbarkeit, 1952 der eıl
über die Religiosen, ber die zeitlichen Güter der Kirche un: ber die Terminologie
(de verborum signıfıcatıone), 1957 der eıl ber die Rıten un! das Personenrecht. Es
1St un noch der el ber die Sakramente (mıt Ausnahme der Ehe)

Diese Kodifizierung oilt noch nıcht als endgültig, sondern wird als Vorläu-
nıges un Versuchsweises (ad experımentum) bezeichnet. Trotzdem der gerade des-

hat sS1e 1n den Ostkirchen oroßes Unbehagen und starke Beunruhigung AaUuS-

gelöst, weıl INa  3 autf orientalischer Seıite 1n diesem Codex lurıs Canoniıcı
Orientalıis berall eine lIatinısıerende und römisı  -zentralisierende Tendenz emerkt
Um 1LUFr e1in Beispiel NCN die Stellung der Patriarchen der alten Stühle des
rients (Antiochia, Jerusalem, Alexandrıa) erscheint unterhöhlt, alle römischen Kar-
dinäle, Nuntıien, Internuntien un: Delegaten, uch WenNnn S1e nıcht die bischöfliche
Weihe haben, haben VOT den orientalischen Patriarchen den Vorrang, Rechte un
Vollmachten der Patriarchen werden eingeschränkt un: ıhre Ausübung VO der (30=-
nehmigung Roms abhängig gemacht. Das gilt tür die zıyılen Rechte un Voll-
machten dem Staat gegenüber, wıe s1e 1n manchen arabischen Ländern den Ober-
häuptern der christlichen Kirchen VO'  $ der muslimischen Obrigkeit VO (GSesetzes

übertragen sind Allgemein kannn 11a N, da{fß den römischen Kanonisten
das Ideal einer möglıchst weitgehenden inhaltlichen un: formalen Annäherung des
orientalischen das lateinische Kirchenrecht vorgeschwebt hat Dies ruft 1U auf
orıentkirchlicher Seıite Widerspruch hervor un tührt einer verstärkten Besinnung
auf den Wert des eigenen kirchlichen Erbes, der eigenen Kirchengeschichte.

Die. einzelnen Teıle sınd auch 1n separaten Faszıkeln VO  3 der Vatikanischen
Drud;erei erhältlich.
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Aus dieser Situation 1St das vorliegende Buch hervorgegangefi. eın Verfasser 1st

Orientale, un: WAar mıiıt Rom unılıerter (katholischer) Melkit; lehrt als Protessor
St Annen-Seminar 1n Jerusalem un! hat eine Biographie des katholisch-

melkitischen Patriarchen Maxımus 111 Mazlum VO Antiochia (1833—-1855) _ ver-
öffentlicht. In dem hier besprechenden But will auf breiter kırchengeschicht-
lıcher Basıs die Kategorie der unıerten Kirchen als eine entite chretienne verstehen
lehren, 1n der sıch Liebe ZUr Orthodoxie un:! Anhänglichkeit Rom eliner‚
1n der Kirchengeschichte bisher noch nıcht dagewesenen Finheit verbinden. Die
orijentalischen Kirchen haben Bedingungen, die 1ın der Geschichte der mensch-
liıchen 7Zivilisation völlıg einmalıg sınd, VO: der Spätantike bis 1in die Gegenwart
überlebt und bılden heute die Aristliche Brücke ZUTr afro-asıatischen Welt Der Ver-
fasser schildert zunächst die Entstehung der Orientkirchen 4uSs den dogmatischen
Streitigkeiten der alten Kırche, beschreibt annn eindrucksvaoall die Schicksale der
Orientkirchen dem Islam („von der Eroberung Zur Koexıistenz, VO der
Koexıistenz Z.U] Überleben“ Un! zeıgt un ann die Anfänge der Unionsbemühun-
SsCH in der Kreuzzugszeıt. Die N Zzweıte Häl#e des Buches 1St ann ausschlieflich
den unıerten Kirchen der Moderne gew1dmet: dıe Päpste in ihrem Verhältnis um

Oriıent, dıe römische Propaganda, dıe tranzösısche Orıentmissıon, dıe Haltung der
Orientalen gegenüber der Unfehlbarkeitserklärung, LeoO > SEEN und der Orient uUSW.
Von den ekannten westlichen Werken ber die Unierten (Attwater, Fortescue,
Janın, De Vrıies) unterscheidet sıch das Buch dadurch, dafßi e VO! orientalischen
Standpunkt aus geschrieben iISt, 6S arabıische Quellen heranzıeht (leıder hne s1e
kenntliıch machen) un! daß gerade den unıerten Orientkirchen eine besondere
relıg1öse und kulturelle Mittlerrolle zwischen der katholischen europäisch-amerikanıi-
schen und der muslimischen afro-asiatischen Welt der Gegenwart zuschreibt. In
Einzelheiten unterlauten dem Vertasser mancherlei Ungenauigkeıten, besonders
WEeNNn siıch umm niıchtorthodoxe Fakten handelt. Die Biıbliographie verzeichnet au»s-
schliefßlich französis  e Werke, diese allerdings nach dem Stand Allgemeın
kann mMa zZu diesem Buch S  S  3 daß tür die westliche Kirchengeschichtstorschung
Vo großem Wert ist, WECNNn die Erforschung der orientalischen Kirchengeschichte
jetzt auch von den Orientalen selbst in Angriftfgwird, weiıl ihnen die Ver-
WwWertung der arabischen Kirchengeschichtsquellen leichter $ällı als uns.

Marburg-Lahn Peter awerai

Dom Pıerre Salmon: L’abbe ans la tradıtıon monastıque. Contribu-
bution l ”’histoire du caractere perpetuel des superieurs religieux Occident

Hıstoire sociologie de V’Eglise Volume 2) Parıs Sırey) 1962 X, 168 SE
kart.
Dıie Aufnahme dieser Studie des Abtes VO San Girolamo in Rom 1n die HNEU-

begründete Publikationsreihe „Hıiıstoire E sociologie de 1; lise  CC äßt die Eıgenart
ihrer Zielsetzung und Methode Es geht die geschichtliche Verdeut-
1i un eines soziologischen Problems, nämlich der Frage, ob ın den (abendländi-
schen) Mönchsgemeinschaften der Klosterabt aut Lebenszeit ewählt werden soll,
der ob sich eiıne zeitliche Begrenzung seiner Amtsführung empfiehlt Eıine generelle
Berufung aut die Geschichte hilft hier iıcht viel Vielmehr geht CS ert. darum, die
ni.äheren Umstände der yeschichtlich nachweisbaren Wandlungen kritisch herauszuar-
beiten. Er gliedert für seinen weck die Geschichte des Mönchtums 1in drei grö
Abschnitte: die Periode reicht bıs ZU nde der Karolingerzeit, dıe zweıte
umta{ßt die Zeıt zwischen dem un dem hrhundert, die letzte behandelt
den Niedergang des mönchischen Lebens 1m Ja rhundert und seine Neubelebung
se1t dem ahrhundert. Der knappe Raum zwingt den ert. zu strafter Darstel-
lung; immerhin gelingt es ihm, bei konsequenter Beschränkung auf seinen Frage-
aspekt, eıiıne Fülle VO  } Fakten herauszustellen un Aaus ihrer Umwelt deuten. Das
Ergebnıis der mit Umsicht und Kenntniıs der Quellen un: der Sekundiärlitera-
tur geführten Untersuchung 1St, daß die Einrichtung des Abtes auf Lebenszeıit, rein
geschichtlich gesproduep‚ besser begründet 1St. S1e wird von Anfa.n‘g des Cönob%ten-


